
Neubiberg
Musikschul-Konzert
in der Grundschule
„Musikschule in Concert“
heißt es unter der Leitung
von Hermann M. Schnabel
am Freitag, 1. März, um 19
Uhr in Neubiberg in der
Grundschulaula. Zur Begrü-
ßung des Frühlings spielen
die Schüler derMusikschule
Unterhaching ein buntes
Konzert. Der Strauß voller
Melodien enthält klassi-
sche, rockige und jazzige
Elemente, von Block- und
Querflöten, Saxofon und
Klarinette sowie Schlagzeug
undKlavier g-spielt. Der Ein-
tritt zu diesem fröhlichen
Abend ist frei. gü

Was nicht passt, wird passend gemacht
Maibaumgesellschaft Ebenhausen holt Maibaum ein – Engstellen in Millimeterarbeit überwunden

mit verschiedensten Hand-
zeichen ist immer wieder zu
hören. „Einen Vorteil hat´s
aber“, meinte eine Zuschaue-
rin angesichts des enormen
Aufwandes, bei dem alle zu-
sammen halfen, „so einfach
ist der nicht zu klauen.“

SABINE HERMSDORF-HIss

Der Hydrant ist abgebaut,
ebenso ein Bushaltestellen-
schild, die B11 ist gesperrt.
Was jetzt kommt, ist reine

Millimeterarbeit. Denn um
die Haarnadel-Kurve zu be-
wältigen, ist volle Konzentra-
tion angesagt. „Geht scho...
geht scho... Hoit!“, verbunden

schon unterwegs“, beruhigt
Bürgermeister Christian
Fürst, der es sich als ehemali-
ger Hochzeitslader nicht neh-
men ließ, den Transport zu
begleiten. Frei nach demMot-
to „Was nicht passt, wird pas-
send gemacht“, geht es fünf-
zehn Minuten später weiter:

und Gut Holzen wechseln
sich alle fünf Jahre damit ab.
Der Zug ist inzwischen

beim Kriegerdenkmal ange-
kommen, als er quasi einen
Zwangsstopp einlegen muss.
Die Ursache dafür ist rot: Ein
Hydrant versperrt den Weg.
„Die Gemeindewerke sind

weder dem Baum noch den
Mitgliedern der Maibaumge-
sellschaft etwas passieren.
Kurz vor dem Jahreswech-

sel wurde die 78 Jahre alte
Fichte geschlagen. Spender
ist wieder „Wehnerbauer“
Martin Schmid. Er, das Klos-
ter Schäftlarn, der Marxnhof

Ebenhausen – Das Einholen
des Ebenhauser Maibaums
glich einem Krimi. Denn um
die 35,30 Meter lange Fichte
an ihren Platz an der Wach-
hütte gegenüber dem Gast-
hof zur Post zu bringen, war
mehr als nur Augenmaß nö-
tig. Umso erleichterter waren
alle Beteiligten, als um 10.07
Uhr verkündet werden konn-
te, dass der Maibaum 2024
unbeschadet sein Ziel am La-
gerplatz erreicht hatte.
Pünktlich um 8.30 Uhr,

nach den ersten Paukenschlä-
gen zum „Heimatland“ setzte
sich der Zug am Zeller Kir-
cherl in Bewegung. Vorne die
Irschenhauser Blasmusik,
dann der Traktor mit dem
Maibaum im Schlepptau,
zum Schluss die Burschen
undMadl derMaibaumgesell-
schaft nebst vielen Zuschau-
ern, die sich das Spektakel
nicht entgehen lassen woll-
ten. Sich beim Einholen auf
den Stamm zu setzen, darauf
hatten die Verantwortlichen
verzichtet. „Der Weg ist ein-
fach zu steil“, begründet
Oberbursche TimoHochwind
(25). Und schließlich soll ja

Angekommen: Der Maibaum 2024 der Ebenhauser hat Dank der Mitglieder der Maibaumgesellschaft sein Ziel unbeschadet erreicht. FOTO: SH

Kommissar hilft Krimi-Autoren auf die Spur
„Todsicheres München“: Ludwig Waldinger aus Schäftlarn bei Lesung mit Martin Arz

Seit 1996 ist er Pressesprecher im Landeskriminalamt, seit
20 Jahren berät er auch Autoren, die Fragen haben zur
Polizeiarbeit – weil sie einen Krimi schreiben: Ludwig
Waldinger. Er sagt, es ist ihm egal, ob die Schriftsteller
bekannt sind oder erst am Anfang ihrer Laufbahn ste-
hen. Auch Rita Falk gehörte mal zu seinen Klienten,
ebenso wie Martin Arz, mit dem er zwei Bühnenpro-
gramme entwickelt hat. Angefangen hat Ludwig Wal-
dinger, „wie jeder“, wie er sagt, als Streifenbeamter,
eine Zeit war er im Rauschgiftdezernat, auch gegen or-
ganisierte Kriminalität hat er ermittelt. FOTO: ANDREA KÄSTLE

besteht. Viele erwähnen ihn
dann in ihren Danksagungen
im Buch. Er selbst, erzählt er,
würde lieber Krimis lesen als
sich Krimis anzusehen. Er
mag Rita Falk, er ist, einfach
weil es unterhaltend ist, „Hu-
bert und Staller“-Fan, er
schätzt auch die Ostfriesen-
Krimis. Einen englischen Au-
tor, Peter James, hat er auch
mal beraten, dessen Chief-In-
spector mit einem Fall in
München zu tun bekommen
hatte. „Wir sind noch in Kon-
takt.“
Ludwig Waldinger, 57-jäh-

riger Familienvater einer er-
wachsenen Tochter, sagt, die
Arbeit bei der Polizei sei „un-
glaublich vielseitig“, außer-
dem krisensicher: „Es wäre
falsch, davon auszugehen,
dass alle Menschen Engel
sind.“
Schön an den Abenden mit

Martin Arz findet er auch,
dass keine Lesung wie die an-
dere abläuft, die Besucher
wollen ja jedes Mal etwas an-
deres wissen. „Das ist eine
Herausforderung“, manch-
mal nähme ein Abend eine
überraschende Wendung.
Plötzlich erzählen ihm dann
Leute, die Opfer eines Verbre-
chens geworden sind, von
dem, was sie erlitten haben –
und was längst verjährt ist.
„Da bin ich dann mehr als
Psychologe gefragt.“

Lesung
Die Veranstaltung in der Buch-
handlung, Professor-Benjamin-
Allee 2, beginnt am Donnerstag,
29. Februar, um 19.30 Uhr.

Wenn man sich mit ihm
unterhält, weiß man gar
nicht, wofür man sich mehr
interessieren soll – für die In-
halte des Programms oder
seinen Job. Es ist nämlich so,
dass sich bei Waldinger, der
sagt, er sei nur deshalb zur
Polizei gegangen, weil man
in der Schule zwei Tage frei
bekam für den Einstellungs-
test und weil er um die Bun-
deswehr herumkommen ha-
be wollen, auch sehr viele
Schriftsteller melden. Die für
ihren Krimi oder den Roman
mit Krimi-Anteil, den sie
schreiben, wenigstens in An-
sätzen wissen müssen, wie es
so zugeht bei der Polizei. „Ka-
pitale Fehler“, sagt er, „gilt es
eben zu vermeiden.“ Ein Kri-
mi-Autor sollte schon wissen,
wer im Polizei-Apparat wofür
zuständig ist und wie eine So-
ko aufgebaut ist. Der Rest ha-

be dann ohnehin nicht mehr
viel mit der Realität zu tun –
„das wäre unheimlich lang-
weilig“. Wenn ein Mord auf-
geklärtwird in Bayern,was in
90 Prozent aller Fälle pas-
siert, dann ist das nicht der
Erfolg des einzelnen genialen
Ermittlers, sondern der Er-
folg mehrerer Abteilungen,
die Hand in Hand arbeiten.
300 bis 400 Autoren,

schätzt er, sind schon durch
seine Schule gegangen, die
oft nur aus einem Telefonat

sche zog – mit dem Verspre-
chen, es für sie anzulegen
und gute Zinsen zu bezahlen.
In Wirklichkeit verprasste
die gescheiterte Schauspiele-
rin selbst, was ihr gutgläubi-
ge Sparer teils tütenweise an-
vertraut hatten. Um den
Schein zu wahren bezie-
hungsweise, um ihr Image ei-
ner Wohtäterin zu pflegen,
hatte sie eine Zeitung gekauft
und eine Suppenküche einge-

richtet. Auch sie ging irgend-
wann hoch.
Waldinger, der seit 28 Jah-

ren bei der Pressestelle des
Landeskriminalamts arbeitet
und, wie man schnell merkt,
seinen Job liebt, sagt, ihm
geht es in allen Fällen auch
darum, den Bezug zur Gegen-
wart herzustellen. Was ma-
chen die Spitzeders heutzuta-
ge, wie gehen sie vor? „Es gibt
noch genauso viele Betrugs-
maschen, heute laufen viele
halt übers Internet.“ Dann er-
zählt er einem ein wenig von
der Mafia, die es freilich auch
in München gibt. München
sei, berichtet er und freut
sich sichtlich über die Fra-
gen, die man ihm dazu stellt,
ein gutes Pflaster, um sein
Geld zu waschen. Eine Auto-
waschanlage zu betreiben
und viele kleine Einzelbeträ-
ge einzubuchen, die inWahr-
heit gar nicht eingegangen
sind, sei kein großes Ding.

gung, die nach dem Krieg in
München aktiv war, und
schließlich um Adele Spitze-
der, die „erste richtig bekann-
te Großbetrügerin“ in Bay-
ern, die Ende des 19. Jahrhun-
derts auch den einfachen
Leuten das Geld aus der Ta-

der Kriminalgeschichte“ ge-
wesen ist; fünf junge Frauen
hat er umgebracht, ehe er,
NSDAP-Mitglied, Ende der
1930er Jahre endlich ge-
schnappt wurde. Außerdem
geht es um die „Pantherban-
de“, eine kriminelle Vereini-

VON ANDREA KÄSTLE

Schäftlarn – Schreibende Kri-
minaler gibt es inzwischen ei-
nige, am bekanntesten in
München war vielleicht der
ehemalige Chef der Mord-
kommission, Josef Wifling,
der inzwischen gestorben ist.
Ludwig Waldinger ist auch
bei der Polizei, auch er,
Hauptkommissar, tritt auf
bei Lesungen – aber er
schreibt nicht selbst. Sondern
er kommentiert und ordnet
ein, was Krimiautor Martin
Arz geschrieben hat und
eben live auch liest. Beant-
wortet außerdem Fragen aus
dem Publikum, das ist ihm
fast das Wichtigste. Am Don-
nerstag, 29. Februar sind die
beidenmit ihrem sehr beson-
deren Format „Fiktion vs.
Fakten“ in der Buchhandlung
Schäftlarn zu erleben. Für
Waldinger, zuständig für die
Fakten, ein Heimspiel – er
wohnt in der Gemeinde.
Zehn bis 15 mal, berichtet

er, sind Arz und er schon zu-
sammen aufgetreten, inzwi-
schen haben sie ein zweites
Programm geschrieben, es
hat im April in Erding Pre-
miere. Das erste Programm,
das sie jetzt in Ebenhausen
zeigen, beruht auf Arz’ Buch
„Todsicheres München“, das
von spektakulären Verbre-
chen berichtet, die sich an
der Isar abgespielt haben.
Drei davon greifen sie auf der
Bühne auf, einmal den Fall Jo-
hann Eichhorn, der „einer
der brutalsten Serienmörder

Geldwäsche
in München

Teamwork statt
genialer Ermittler

Korrekturen, Anregungen,
Kritik: Täglich kommen Re-
aktionen von Lesern in die
Redaktion.Mitmanchenha-
ben wir mehr Kontakt als
mit einigen unserer Ver-
wandten. Oft geht es um
Baustellen, Ladensterben
oder Hunde.
Neulich warmal ein ganz

neues Thema der Grund ei-
ner E-Mail: Eine Leserin
fürchtet, dass der neue Ex-
pressbus X205 wieder abge-
schafft werden könnte,
wenn ihn nicht noch mehr
Menschennutzen.Er ist erst
im Dezember gestartet,
aber schon nach acht Wo-
chen ist sie sobegeistert von
der Linie, dass sie sich viele
weitere Fans wünscht. Auf
unsere Nachfrage, was ihr
denn sogut gefällt amX205,
hat sie sofort reagiert: Sie
hat noch am selben Nach-
mittag eine Testfahrt mit
dem Expressbus unternom-
menund eine Runde vomU-
Bahnhof Arabellapark über
Unterföhring und Ismaning
bis zum Forschungscampus
Garching gedreht.
Sie hatte ja bisher nur die

Teilstrecke vom Arabella-
park bis nach Unterföhring
genutzt. Nun fuhr sie also
bis zur Endstation und zu-
rückundschriebunsgenau,
an welchen Haltestellen gu-
te Einkaufsmöglichkeiten
liegen, vonwo ein Senioren-
zentrum gut erreichbar ist
oder ein Friedhof, „falls
man da hinmuss“, auch ein
großer Rewe-Markt liegt am
Weg. Die Endstation am
Forschungscampus Gar-
ching eröffnet neue Mög-
lichkeiten,wie sie schildert:
Von hier aus kannmanmit
dem Schnellbus X660 wei-
ter nach Freising und Wei-
henstephan fahren – „in 34
Minuten von Uni zu Uni“.
Ihr Bericht endet mit der

hervorragenden Kundenbe-
wertung: „Ich hatte sehr
schöne zwei Stunden bei
dieserRundfahrt undwerde
den Bus X205 zumindest in
Richtung Arabellapark und
zwischen Unterföhring und
Garchingkünftig sehrgerne
nutzen.“ Also, liebe Leser,
tun Sie ihr doch den Gefal-
len und probieren Sie die
neue Linie auch aus. Viel-
leicht werden Sie auch Fans.

Bitte einsteigen:
Fanpost für

den Expressbus

Charlotte
Borst
hat sich über
diese Zu-
schrift sehr
gefreut.

AM RANDE

Falsche Handwerker stehlen betagten Grünwaldern Schmuck
Ein Täter lenkt Ehepaar ab – zweiter Mann schleicht sich heimlich ins Schlafzimmer – Polizei sucht Zeugen

55, Tel. 089/2910-0, oder jede
andere Polizeidienststelle.
Die Kriminalpolizei warnt
dringend davor, angebliche
Heizungsmonteure, Stromab-
leser oder ähnliche Personen
in die Wohnung einzulassen,
wenn nicht bekannt ist, dass
eine entsprechende Verbrau-
cherablesung für das Anwe-
sen anberaumt ist. gü

Die Polizei sucht Zeugen.
Wer hat im angegebenen
Zeitraum im Bereich Südli-
che Münchner Straße, Lud-
wig-Thoma-Straße und Forst-
weg in Grünwald Wahrneh-
mungen gemacht, die im Zu-
sammenhang mit diesem
Verbrechen stehen könnten?
Hinweise ans Polizeipräsidi-
um München, Kommissariat

ge-Bart, südeuropäische Er-
scheinung; olivfarbene Ar-
beitshose mit roten Nähten,
schwarze Fleecejacke, dunkle
Schuhe. Sein Komplize ist et-
wa 1,85 Meter groß, schlanke
Statur, dunkler Vollbart, süd-
europäische Erscheinung;
schwarze Wollmütze, dunkle
Hose, schwarze Handschuhe,
schwarze Jacke.

zei. Dieser entwendete aus
dem Schlafzimmer Schmuck
im Wert von mehreren Tau-
send Euro. Im Tatzeitraum
sah zufällig eine Nachbarin
zwei Männer das Haus der Se-
nioren verlassen.
Die Täterbeschreibung: Der

erste ist etwa 30 Jahre alt, cir-
ca 1,70 Meter groß, kräftige
Statur, kurze Haare, Drei-Ta-

und gab sich als Mitarbeiter
einer Sanitärfirma aus. Unter
dem Vorwand, er müsse den
Wasserdruck überprüfen,
verschaffte er sich Zutritt.
Während der Täter die

über 80-Jährige sowie den
ebenfalls über 80-jährigen
Ehemann ablenkte, schlich
unbemerkt ein zweiter Täter
ins Anwesen, meldet die Poli-

Grünwald – Als angeblicher
Handwerker hat sich ein
Mann in Grünwald Zugang
ins Haus eines betagten Ehe-
paars verschafft. Heimlich
schlich sich ein Komplize ins
Schlafzimmer. Am Donners-
tag, 22. Februar, gegen 12.15
Uhr, klingelte ein Unbekann-
ter am Anwesen einer über
80-Jährigen Grünwalderin
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